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Manchmal kommen die besten Ideen nachts. Als die 
Architektin Johanne Nalbach vor dem Schlafengehen 
fahrig in Auktionszeitschriften blättert, entdeckt sie 
das heruntergekommene Kavaliershaus am mecklen-
burgischen Finckener See. So etwas darf nicht weiter 
verfallen, sagt sie sich. Sie reist in den kleinen Ort Fin-
cken, unterzieht das Haus von 1751 einem prüfenden 
Blick, überzeugt ihren Mann und die Banken und er-
steigert es innerhalb von zehn Minuten am Telefon. 
Die Lage am Badesee, die Scheune, die ehemalige 
Kapelle, die jetzt für Lesungen und Konzerte genutzt 
wird, die Detailverliebtheit bei der Gestaltung der hel-
len, großzügigen Suiten - im frisch eröffneten Hotel 
erinnert vieles an das „Seehotel am Neuklostersee“, 
das Johanne Nalbach mit ihrem Mann Gernot seit 
1993 in der Nähe von Wismar betreibt. 
Und doch ist hier alles ganz anders. „Jedes Haus muss 
eine eigene Welt sein und eine Antwort auf die Um-
gebung geben“, sagt die Architektin. Im Kavaliers-
haus fand sie die Antworten nicht nur unter alter 
Farbe und hinter Wandverschalungen, sondern vor 
allem im Dorf. Die Grafenfamilie von Blücher nutzte 
einst das schöne Haus am See mit seinem Park und 
den Streuobstwiesen als Wohn- und Verwaltungs-
gebäude und errichtete 1801 nebenan ihr Schloss. 
Später wurde das Kavaliershaus zur Dorfschule um-
funktioniert, zuletzt auch zum Gemeindezentrum. 
Fast täglich kommen Besucher, die sehen wollen, was 
aus „ihrem“ alten Haus geworden ist. Beim Frühstück 
im einstigen Klassenraum erzählt die Kellnerin, wie 
sie hier über den Matheprüfungen schwitzte. „Wir 
wurden in der Nachbarschaft sehr gut aufgenom-
men“, erzählt sie. Zum Dank ließen die Nalbachs im 
parkähnlichen Hotelgarten eine Rundbank um eine 
jahrhundertealte Linde aufstellen, die auch von Fei-
erabendspaziergängern genutzt werden kann. Und 
wenn man abends im nahen Gasthof bei Kalbsleber 
und Bier zusammensitzt, wirkt es beinahe so, als ge-
hörte man zur Dorfgemeinschaft. 

Maike Dugaro, GEO


